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n uch heute, Herr Jeſu! komme mit dei
A nem Worte unſerer Nothdurft zu ſtatten,

und nachdem du uns ſo ernſtlich in die Zucht ge—

nommen; ſo thue doch nun an einem jeden, was
erforderlich iſt, ihn entweder aufs neue zu deiner

ſeligen Gemeinſchaft, die er etwa bis itzt noch
ausgeſchlagen, einzuladen, oder ihn in derſelben
wo er ſie geſucht, zu befeſtigen, und dann in Ab—

ſicht der nahen und entfernten Zukunft zu troſten
und zu beruhigen. Darum beten wir noch V. U.

mana

Evangelium
„Matth. 25, v. zi. bis zu Ende.
Wenn aber des Menſchenſohn kommen wird in

ſeiner Herrlichkeit und alle heilige Engel mit ihm;
dann wird er ſitzen auf dem Stuhle ſeiner Herrlich
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keit. Und werden vor ihm alle Volker verſammlet
werden, und er wird ſie von einander ſcheiden,
gleich als ein Hirte die Schaafe von denen Bocken
ſcheidet. Und wird die Schaafe zu ſeiner Rechten
ſtellen und die Bocke zur Linken. Da wird dann
der Konig ſagen zu denen zu ſeiner Rechten: Kom
met her, ihr Geſegneten meines Vaters! ererbet
das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der
Welt. Denn ich bin hungrig geweſen und ihr habt
mich geſpeiſet, ich bin durſtig geweſen und ihr habt
mich gretranket, ich bin ein Gaſt geweſen und ihr

habt mich beherberget, ich bin nackend gewefruu und
ihr habt mich bekleidet, ich bin krank geweſen und
ihr habt mich beſuchet, ich bin gefangen geweſen
und ihr ſeyd zu mir gekommieini Denn werden ihmn
die Gerechten antworten und ſagen: Herr! wenn
haben wir dich hungrig geſehen und haben dich ge

ſpeiſet? oder durſtig und haben dich getranket?
wenn haben wir dich einen Gaſt geſehen und beher
berget? oder nackend und haben dich bekleidet?
wenn haben wir dich krank oder gefangen geſehen

und ſind zu dir gekommen? Und der Konig wird
antworten und ſagen zu ihnen: Warlich, ich ſage
euch, was ihr gethan habt einem unter dieſen mei—
nen geringſten Brudern, das habt ihr mir gethan.
Dann wird er auch ſagen zu denen zur Linken: Ge—
het hin von mir, ihr Verfluchten! in das ewige
Feuer, das bereitet iſt.dem Teufel und ſeinen En
geln! Jch bin hungrig geweſen und ihr habt mich

nicht geſpeiſet, ich bin durſtig geweſen und ihr habt
mich nicht getranket, ich bin ein Gaſt geweſen und

ihn



5

ihr habt mich nicht beherberget, ich bin nackend ge—
weſen und ihr habt mich nicht bekleidet, ich bin
krank und gefangen geweſen und ihr habt mich nicht
beſuchet. Da werden ſie ihm auch antworten und

ſagen: Herr! wenn haben wir dich geſehen hun—
grig, oder durſtig, oder einen Gaſt, oder nackend,
oder krank, oder gefangen, und haben dir nicht ge—
dienet? Dann wird er ihnen antworten und ſagen:
Warlich, ich ſage euch, was ihr nicht gethan habt

einem unter dieſen Geringſten, das habt ihr mir
auch nicht gethan. Und ſie werden in die ewige
Pein gehen; aber die Gerechten in das ewige Leben.

8—erohalben, Herr Jeſu, Sohn Gottes, Hei—
land, Richter! weil das alles, was du damals ge

ſagt und niederſchreiben laſſen, und wir itzt mit
einander geleſen haben, dereinſt gewiß, gewiß in
ſeine Erfullung gehen wird; derohalben unſer Fur—

ſprecher ſey, wenn du nun wirſt erſcheinen, und

lies uns aus dem Buche frey, darinnen ſtehn die

Deinen, auf daß ich, ſammt den Brudern mein,

zu dir geh in den Himmel ein, den du uns haſt er—

worben!
Dieſe Bitte werdet ihr, meine Freunde! itzt

gewiß um ſo viel lieber und ernſtlicher zu der euri—

gen machen, je wichtiger die Prophezeyhung und

A 3 Vor
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Vorſtellung des Herrn Jeſu von dem zu erwarten;

den allgemeinen Weltgerichte uns allen eben itzt
ſeyn muß. Sollte dieß Wort Chriſti ſonſt von man

chem mit Gleichgultigkeit und ohne gehoriges Nach
denken geleſen oder angehoret worden ſeyn; ſo wird

ihn das Schreckensbild unſerer brennenden Stadt

nun gewiß aufmerkſamer machtn, auf den groſſen

Brand, der dereinſt die ganze Welt zerſtohren und

die Einwohner derſelben zu den Richterſtuhl Chriſti,
der in gottlicher Herrlichkeit erſcheinen wird, hin—

treiben ſoll. Er wird, wo anders die Ruinen ſei—

ner Wohnung und Habſeligkeit nicht zugleich fein

Herz ganz verſchuttet haben, welches man leider!
ain gar vielen wahrnehmen muß, er wird doch itzt

zu den Gedanken kommen: Gott! welch ſchreckli—

cher Anblick wares, von unſerer ganzen lieben Stadt

nur eine Flamme, nur eine ſchwarze Rauchwolke
aufſteigen zu ſehen, und was werden erſt unſere Llu

gen ſehen, wenn die ganze Welt durch ein viel mach

tigeres und durchdringenderes Feuer angezundet

werden und in Rauch und Flammen aufgehen ſoll?

Was fur Praſſeln und Krachen erfullte unſere Oh

ren, und erſchutterte unſere Herzen, da die Flamme

alles Brennbare unſers Ortes aufzehrete, und un

ſere

1
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fere Mauren niederwarf; was werden wir erſt ho—

ren muſſen, wenn die Welt durch einander gehen und

fallen wird wenn nach der Beſchreibung der Schrift,

die Himmel mit groſſen Krachen vergehen, die Ele

mente vor Hitze zerſchmelzen und die Erde und die
Werke, die drinnen ſind, verbrennen werden? War

uns die Verwuſtung deſſen, was eine Hand breit

Erde, worauf unſerel Stadt ſtund, in ſich faßte,

ſchon unertraglich zu ſehen und zu horen; wie wirds

uns zu Muthe ſeyn, wenn nun der ganze Erdboden

zerſtohret, und nicht nur auf ſeiner Oberflache ver
wuſtet, ſondern auch in ſeiner Grundveſte erſchut

tert und umgekehret werden ſoll? Das Feuer, ſo

unſere gute Stadt verzehrete, ließ uns noch Zeit,
das eine und andere von unſerer Habſeligkeit zu ret

ten, ſo wenig es auch immer ſeyn mochte; jener

Flamme aber, welche die Welt anbrennen wird,

kan gar nichts entriſſen werden, alle, alle Werke

der Welt ſollen mit verbrennen; wie wirds da um
den ausſehen, der ſeinen Schatz hier auf der Welt

hatten, und nun ganz arm ſeyn wird? Ran er itzt
den erlittenen groſſen Verluſt kaum tragen; wie
wird ers tragen kounen, nun gar nichts mehr zu

haben? Durch das in unſerer Stadt wuthende

A4 Zorn
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Zornfeuer wurden wir zwar zu den Thoren hinaus
getrieben, um unſere Rettung im Freyen zu ſuchen;

aber noch waren wir auf der Welt, in uns bekann

ten Gegenden, an gewohnten Orten, wo wir Zu

flucht fanden; dort aber wird uns das letzte Feuer

ganz zur Welt hinaus, in Gegenden, an Orte trei

ben, die uns ganz unbekannt, ganz ungewohnt
ſind, in die Gefilde der Ewigkeit. Nach uüſerer
Zlucht aus der verbrannten Stadt fanden wir Han:

de, die uns mitleibig in ihre Hauffer führten, und

wohlthatig ſpeiſeten, tranketen und kleideten, uns:!

troſteten und aufrichteten; das werden dort, nach;

dem Ausſpruche des gottlichen Wortes, zwar wohl
auch einige wenige erfahren, der Herr Jeſus wird

ſie in die ſeligen Wohnungen des Friedens eiufuh-
ren, und daſelbſt mit ewiger Freude und Wonne er

quicken; aber einen weit groſſern Haufen der aus

der verbrannten Welt Vertriebenen wird die Hand
des Richters zum ewigen Feuer, an den Ort der

Quaal, hinweiſen, und ſie werden unwiderſtehlich

folgen muſſen.

So konnte und ſollte jener furchtbare Tag der

Einaſcherung unſerer Stadt, deſſen Andenken uus

und unſern Nachkommen immer ſchwer aufs Herz

fallen,
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fallen, und Thranen aus den Augen prefſen wird,
ja wohl alle an den groſſen Tag des Herrn, wo die

Welt zerſtohre und gerichtet werden ſoll, erinnern,

und es konnteeine ſolche Erinnerung fruchtbar und

geſegnet werdn. Beſonders ware es ein herrlicher.

Segen, wenj wir dabey ernſtlich darnach trachte—.

ten, wahre Buder Chriſti, (ein Ausdruck, den der—

Herr Jeſus febſi im Evangelio gebraucht hat, und.

ich bald erklaen will) zu werden, dann ware uns.

bey dem Braide unſerer Stadt auch bey jenem groſ

ſen Brande er Welt geholfen. Und ſo gedenke ich

itzt noch mer zu ſagen von der Wahrheit:

WahreGruder Chriſti ſind geborgene Leute bey

dem Grichte ihres himmliſchen Bruders uber

die Wlt,
1) ſowol hier in der Zeit

2) als uch beym Anbruch der Ewigkeit.

Dein o Herr! iſt das Reich und die Kraft

und. die Herlichkeit in Ewigkeit! So richte du ſelbſt

durch deit Wort an uns allen aus, was vor dir

gefallig it, in Chriſto Jeſu! Amen.

a5 1. Theil.
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1. Theil.
J

Jn der Vorſtelung, meine Fremde! die dert

Herr Jeſus im Evangelio von ſeiner Erſheinung zun

Weltgerichte machet, ſagt er unter andrn: Er wer:

de an denen zu ſeiner Rechten rühmel, fie hatten—

ihn geſpeiſet, getranket, gekleidet, belerberget, in

Krankheit und Gefangenſchaft beſucht. Dieſe wur

den zwar ſolchen  Ruhm von ſich abjulhnen ſuchen,

weil ſie, ihm dergleichen Dienſte zu orbeiſen, nicht

einmal Gelegenheit gehabt; geſchwoze denn es

wurklich gethan hatten; er aber werde ihnen ant

worten; Warlich, ich ſage euch, warihr gethan

habt einem unter dieſen meinen geringſta Brudern,

das habt ihr mir gethan. Wer ſind numdieſe Leute,

dieſe Bruder Chriſti?

Vielleicht erinnert ſich hierbey marher unter

uns deſſen, was er in denen jahrlich angordneten

Gedachtnißtagen der Menſchwerdung der Sohnes

Gottes, oder. auch bey anderer Gelegenhit, gar
oft gehoret haben kan, nemlich: Der Sohtr Gottes

ſey unſer Bruder worden, indem er, wie Paulus
Ebr. 2, 14. ſagt: eben ſo, wie die Menſchemninder,

Fleiſch und Blut angenommen, und, nach tinem
andern Schriftorte, gleichwie ein anderer Menſch

und
8
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und an Geberden als ein Menſch erfunden worden;
welche nahe Verwandtſchaft und Bruderſchaft mit

dem Sohne des Allerhochſten uns ja wohl die groß

te Ehre macht, und von'unausſprechlichen Nutzen

fur uns iſt. Hat nun etwa der Herr Jeſus im Ev

angelio dieſe ſeine Bruder, alle Menſchen, gemei

net und geauſſert; wenn einem jeden unter ihnen

Gutes erwieſen wurde, das wolle er anſehen, als

obs ihm ſelber erwieſen ſey? Eine ſolche Erklarung—

hatte an fich nichts widerſprechendes, denn Gott

hat in ſeinem Worte ſich oft erklaret, daß ihm Wohl
thatigkeit gefalle, und er ſie nicht unbelohnt laſſen

werde, wie etwa Spr. GSal. 19, 17. Wer ſich des

Armen erbarmet, der leihet dem Herrn, der wird
ihm wieder Gutes vergelten; und Ebr. 13, 16.

Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn
ſolche Opfer gefallen Gott wohl. Und wer dem

barmherzigen und gutthatigen Vater im Himmel

durch Wohlthun ahnlich, wer ein thatiges Werk—

zeug ſeiner Erbarmung uber die Menſchen wird, kan

auf mannigfaltige ihm zutragliche Vergeltung und

Belohnung von Gott ſichere Rechnung machen;

wie denn wohl mancher den Termin der Gedult und

Langmuth Gottes, der um ſeiner ſonſtigen Verge—

hung
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hungen willen, langſt zu Ende gegangen ware, noch

verlangert und mancherley Gutes im Geiſtlichen und

Leiblichen, deſſen er ſonſt ganz unwuürdig iſt, erhal

ten hat. Eine jede Wohlthat an jeden Menſchen
trwieſen erhalt gewiß Gottes Beyfall und Beloh

nung. Ss lieſſe ſich alſo die Erklarung wohl recht

fertigen; Der Herr Jeſus habe unter ſeinen Bru

dern alle Menſchen verſtanden. Es ziehet uns aber

ein anderer Schriftort von dieſer Erklarung ab.

Es ſuchten nemlich den Herrn Jeſum 'einſt ſeine
Verwandten auf, fanden ihn aber mit vielen Leu

ten umgeben, daß ſie nicht zu ihm. kommen konn

ten. Man ſagte es ihm: Siehe deine Mutter und
Bruder ſtehen drauſſen. Darauf gab er nach Matth.

12, 48-50. zur Antwort: Wer iſt meine Mutter,

und wer ſind meine Bruder? und reckte die Hand

aus uber ſeine Junger und ſprach: Siehe da! das

iſt meine Mutter und meine Bruder. Denn wer

den Willen thut meines Vaters im Himmel, derſel
bige iſt mein Bruder, Schweſter und Mutter. Da

gedenket er nun einer ganz andern Art der Ver—

wandtſchaft und Bruderſchaft mit denen Menſchen,

einer ſolchen, die jhren Grund in der Erfullung des

gottlichen Willens habe. Er ſelbſt behauptet von

ſich,
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ſich, noch ehe er auf die Welt kam: Deinen Willen,
mein Gott! thue ich gerne, und dein Geſetz habe

ich in meinem Herzen: und nachdem er im Fleiſche

erſchienen war: Das Verlangen, den Willen ſeines

Vaters zu thun, ſey in ihm ſo groß, als die Begier

de eines Hungrigen nach Speiſe. Wer nun— unter

denen Menſchen ihm hierinnen ahnlich wird, und
eben ſo wie er, bey jeder vorkommenden Gelegen—

heit, alle Sorgfalt, allen Fleiß anwendet, Gottes

Willen zu erforſchen, und treulich zu erfullen, auch
das, was Gott durch ihn nuszurichten gedenket,

inimer ſein Hauptwerk ſeyn laßt, und darinnen ſo

linge fortarbeitet, bis er, wie ſein Heiland, am

Ende ſagenkan: Es iſt vollbracht!. der ſtehet frey
lich in naherer Verwandſchaft und Verbindung mit

dem ewigen Sohne Gottes, iſt.in ſeiner Art ein ge

horſames Kind Gottes, wie es Jeſus in der ſeini
gen war, und ihn nennet der Sohn des Hochſten

vorzuglich ſeinen Bruder. Dieſe Bruderſchaft wird

durch ein anderweitiges Band noch genauer und fe—

ſter gemacht. Das erſte, was Gott nach dem Ev
angelio von ſeinen Kindern verlanget, iſt: GSie ſol

len glauben an den Namen ſeines eingebohrnen

Sohnes, um durch denſelben mit ihm ausgeſohnet

zu
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zu werden, wie Chriſtus ſelbſt bezeuget Joh. 6, as6.

Das ilt der Wille des, der mich geſandt hat, daß,

wer den Sohn ſiehet und glaubet an ihn, habe das

ewige Leben. Jſt jemand dieſer Evangeliſchen For—

derung gehorſam, ſucht er bey ſeinem Heilande die

Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, iſt ihm nichts wich

tiger und angelegener, als ihn zu gewinnen, mit

alle dem Heile und Segen, den er erworben, ſo

entſtehet durch eine ſplche Herzenöverfaſſung, die

man Glauben nennet, ein neues, Bundniß, eine

neue Bruderſchaft zwiſchen dem verherrlichten Sohne

Gottes, und dem. armen Menſchenkinde, eine Brir

derſchaft, die in ihrer Art zwar unausſprechlich,

dem, der ihrer nicht theilhaftig worden, ganz unbr

greiflich, dem aber, der damit beſeliget iſt, ſtetz
fuhlbar, und uberall in ihren Wurkungen gar merk—

lich iſt.
J

 Und dieſe Bruderſchaft mit Jeſu, die ſich auf

ahnliche Gefinnung und Verhalten mit ihm und auf

den wahren lebendigen und thatigen Glauben an ihn,

grundet, iſt jener, der wir uns ruhnen konnen,
weil er unſer Fleiſch und Blut angenonmen, weit

J

vorzuziehen. Die mehreſten ſolcher Bruder Chriſti

werden demohngeachtet dort das Wort horen muüſ

ſen:“



15

ſen: Jch habe euch noch nie erkannt, weichet von
mir, ihr Uebelthater! oder nach unſerm Evangelio:

Gehet hin, ihr Vafluchten! in das ewige Feuer,
das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln; aber

wer durch das vorhinangefuhrte geiſtliche Band
mit ſeinem Heilande vereiniget, und durch den Glau

ben deſſelben Bruder worden, wird mie von ihm ver—

kannt, nie verſaumet ſtets theuer geachtet und mit

ewigen Leben beſeliget werden. Solche meinet er

auch in unſerem Evangelio, wie das aus andern

Worten erhellet. Matth. 10, 40, ai. 42. Wer
euch, Cer redet mit ſeinen Jungern, das waren

ſeine geiſtichen Bruder,) aufnimt, der nimt mich
4auf, und ver nich aufnimt, der nimt den auf, der

mich geſaidt hat. Wer einen Propheten aufnimt

in eines Popheien Namen, der wird eines Prophe

ten Lohn impfangen. Wer einen Gerechten auf—

nimt in eines Gerechten Namen, der wird eines

Gerechten kobn empfangen. Und wer dieſer gering

ſten einen nir mit einem Becher kalten Waſſers

tranket, in enes Jungers Namen, warlich, ich ſa—

ge euch, es wird ihm nicht unbelohnt bleiben. Marc.

9 Al. Wer aber euch tranket mit einem Becher
Waſſers in meinem Namen, darum, daß ihr Chri—

ſtum
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ſtum angehoret, warlich, ich fage euch, es wird
ihm nicht unvergolten bleiben.

Solche geiſtliche Bruder Jeſu Chriſti, von de

nen er hier redet, ſind nun recht geborgene Leute

bey dem Gerichte ihres himmliſchen Bruders uber

die Welt. Dieſer wird zwar erf am Ende der Welt

uber das gauze Menſchengeſchlechte Gericht halten,

wie ihm das Recht und Gewalt dazu nicht nur als
Goit, ſoudern vornenilich auch als dem Menſchen

ſohne zuſtehet, weil durch ſeine Werinittelung der

Menſch und ſein Wohnplatz die Erde erhalten wor

den, da ſonſt beyde/ nach dem Suwenfalle, ſogleich

wurden zu Grunde gerichtet worden chlt; es macht

ſich aber unſer Richter vor dieſer keſtiniiiten zen

oft auf, um ſein richterliches Amt zu brauhen. De

nen, die die Zeit ſeiner Zukunft zum Geicht fur ſo

entfernt halten, daß ſie daruber in alir Gicher?

heit hingehen, und ihrem Herzen zu alen Gefallen

leben, denen, die ihre Feindſchaft gegen Gott und

ſeinen Geſalbten zu hoch und zu offenbartreiben, muß

er doch je zu weilen zeigen; daß er auf Erden Richt

ter ſey, und die Sunde nicht walten lafſft. Da fuhe

ret er manche traurige Schickſale uber dieWelt, bald

an dem einen bald andern Orte, wis er denn auch

uber
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uber unſern Ort gefuhret hat. Er iſt in ſeiner Herr

lichkeit erſchienen, nicht eben in einer ſolchen, wie

er dort erſcheinen iwird, ſondern in dem ſchrecklich—

ſten Fküer, welches ſeine richterlichen Befehle aus

richtte. Wer däs hat ſehen und hdoren wollen,
hat es ſehen und hdren kdimen.

rul. ſieſem ſeinei Gerichte in der Zeit unterwirft

er aulh ſeine wahren Bruder, aber er weis ſie doch
ſo auszutzeichnen, daß ſie dabey ſchadloß gehalten

werben, und geborgen ſind. Oft triffts ein, was

er durch Jeſaiam ſagen laſſen c. 37, 1. 2. Die Ge—

rechten werden weggerafft vor dem Ungluck, und

die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum

Friede und ruhen in ihren Kammern. So kan er
aber nicht immer,“nicht bey allen denen Seinen,
verfahren. Denin er inuß  doch noch güten Saamen

auf ber Welt und an einem jeden Otte behalten,

ſonſt ibäre die Welt ein ganzlicher Unkrauts, und

und nicht mehr ſein, ſondern des Satans Acker.
Es muß doch noch Salz da bleiben, daß das Men
ſchengeſchlecht in ſeinen Augen uicht gar zum fau

len und ſtinkenden Aaſe wird. Es muſſen doch noch

brennende. und ſcheinende Lichter da ſeyn; bey de

nen man das rechte Leben in Gott und das Leben

B nach
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nach dem Willen des Satans und des verderbten,
Herzens noch unterſcheiden, an denen man wah-

21nehmen kan, es ſey moglich, ein gottliches Leben
zu führeu, wenn man nur dran wolle, es ſey nicht.

ſo unangenehm und traurig, als man ſichs vorſtelle,

ſondern vielmehr ein gutes, angenehmes, ruhiges,

ſeliges Leben. Es laſſet alſo der Herr Jeſus ſeine

wahren Bruder auch ſeme Gerichte mit fuhlen, aber

wie nützlich und heilſam weis er ſi ihnen zu machen J

Gtchen fin in Gefahr, auf itsend eine girt die Weit,

und was in dek Welt iſt, hib zir gewinnen; nipnt

2er ihnen die verderbliche Lockſpeife hinweg, macht

ihnen die Welt gallenbitter und, den Himmel zuckerz

ſuſſe. Fangen ſie an trage und lau, zu werden 53 ſp

S
erhitzt er ihre Herzen durch gße deuer der Trubſal

auſs neue daß ſie ihn nun deſte brunſtiger, liebenn
i

als ein cwiggs und bleibendes Gut, als, eunen

AA 440
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Freund, den ſie an der. Noth vor allen andern be
wahrt finden. Das alles wiſſen ſeine wahren Bru

der, daß ihnen ſelbſt die großte Trubſal zum Beß

ten dienen murßzte, nun fuhlen ſie die Noth ſchog

nicht. ſo, als andere Weltbrüder, Liebhaber, Die-

ner, oder wie ſie ſonſt die Echrift nennet. Darte—
ben macht er ihnen auſ vielfache andere Art die Noth

J

ert
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2

ertraglich, erweclt beſonders nach ſeiner Macht die Her

Kehrdtt Menſchen zur Gutthatigteit und. Hülfe. Ein

din

cccklichenrüht enbte weyfptrl dauen liegt üer unſern

Auaen. Zit Hand des Herru hai unſere nahen

dnunecund fernen Vachbarn traftis ermnuntert, uns in der

Dirſtigkeit, die ine ſchredliche JZolge des crlittenen

un tuncteuegngluels par, A. ſpetren, zu tränlen zu klei—

moa«

29

gen /t brberbetoen Wver hier, nicht gieich die

4Kand hes Ngren iehen kan, bedenke nur, ob wir

ru unwohtwenn uns das Elenb ware boraus geſagt

Vual  c Qeei
Hnterſtnung dn getrauet hatten, „a ohh wir wohl,
wenn ein anderer Ori xe heigisejichi worden ware,

n don2 65ον liiet  tegie Pin/ Fie ſchuldigt flicht der Liebe ſo ausge

uhft haben quietn gigre von andetn an uns ve

hhehen? int eigr f. ſbaſig Mohunucb et
l 1m 5*was. gewdhuliches unter uns geweſen, Latte man

Meac&—nicht nihig hgl poi ſicht zar longer Zeit den

du naPweel derſelben  der Gemeinde hieſigen Sris of

1 Wfentlich zu verweiſcn. J Umſtande/ die den tichtigen

Mu )4 0 eν! iochluß machen laſſen? Det Herr war nicht nuir

Mninhinter J— nus ju verderben, ſondern auch

tuohinter  unſern Nachbarn, uns durch mannigfaltigt

ghehlthaten zu aauiten.
1

B 2 ZuWanii

eordn/gunſetß Ngthbarn eiie ſo thatige Liebe und

nie, i. ο:
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uJu wunſchen ware es, daß man auch den

Echluß hinzufttzen tblnie!heswegen hat der errk

ſo viele Wohlthater erwerkl uub fh teichliche Wohl

n,i.  in iotnt  ft —ailſethaten uns zuflieſſen laſſeii, weit unfere. Verun
glückten  ſammitlich ſeine wahrel Br ub erl fubn

Dafür inufte man abet noch! andere Beweiſe haben.

2Es mochte biel miehr das ihbrt Ehriſti an üns ein

ireffen 5 Gotk ffet tne Ebnur! aufdehen vher i

Boſe und Gut?!ler lußt kegnẽn ubllk i herethte!lnnb8

rene iß̃üngärechte. Damit hatle'edhn Alh dilch ulitl

 cnuus ſeine irefſen unb gutit Albfeten:Er! wwöllltt

dJauch den Eunblr ubch ihellen/ uul ihuzur uifft

—JDWohlthaten zugewinnen.!tölheert beh vig in

Klnnanden ln ſolchei! Berſuche unylugflich yn! Et

α ioth  eret peeti  ngült aber auch hier das, wab Lin gewiſſer nun ver;

reigter treue Pultht Jeſu ·Chlifr hber bie otrtẽ

t 71 utder iten Bitte: Gott gilbi!tagin iodillin bhi

Srid ine v goÊrn Menſchen geauſſert? Däs tyut, ſagt er! Gon

until tan,  A iti.um der Frentnien willẽn, nicht uur anf ihr Gebet,

qut aplſondern auch zu ihrer Sicherheite! Glbe er teinen

uidfrommen Kindern alleine allis Gult denen abtrun

22 744 2  25 1nigen aber nichts, ſo wurden ſich dieſe hald uber je

ne hermachen, und, da ſie iinmer ſtarker ſind, jene

—ue
uber—
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ubermaltigen, ſie vertilgen und ſich in ihr Gut
chgien dehtr ſzlge ſe Gort auch J daß ſie nur
hjnt Rinder uj Rußt igffen. das ware gewiß auch

i

der, Fall bzh unſerm Unglucke geweſen. Waren die
14 ninwenigen wahren Bruder Chrjſti ganz alleine von ih

.114

g:
Lh himmliſchan Vrnder bedacht worden; ihr Leben
wurde in hroſlfr ſztſahr geweſen ſeyn, ſie hu ſcho

jtn oehachte Gott. ſeine Wohlthaten allgeniein und

u ortt:
ali:

glt Mne Ünterichied nahwen daran Theil.

Aber ſehet yje ſih auch dabey voch wahre Bru

1vie  Pc eij.  otcis 7  te. ob.der des Herrn Jtin ausgezeichnet! Sie nahmen
u.gfe agehlthaten wit allem Danke gegen Gott und

ullſrint. athrauchten Werlzeuge an, ihr Herz war ge

arcuzuhri. denn ſie wuhteri und glaubten, das kommt

tnimnemeegern fie waren zu frieden mit dem, was ihnen

un ien iorgt e, ei dieZu fam, nahmen es nicht Durftigern hinweg, gon
2 5ddzt,neten auch andern das Gute dos ſie erhidlten, mäch—

ten aus dem gegenwartigen gzerke Goties zu verſicht

liche Squise auf die Zukunit zu ihrer b anderer

AtnBeruhigung: Gott kan und wird gewiß ferner grof

uuu  i22 722 2ſt. Dinge an ünt thun, uberſchwänglich an uns

Jthun, uber alles, was wir bikten ober verſtehen

u IIeDeemogen! Andere aber, die nicht ihres Sinnes und

—2l Riuuo—Wandels waren j lieſſen ja doch laiiter Unzuftiedenhe,

151 B 3 Miß

 ν—
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Mißgunſt, Kleinmuth, Undeul unb andere Gott uilb

Menſchen beleidigende Dinge bön ſih fehen und yb/

ren. Um wie viel beſſer wareü' alſo nicht wahre

ſiĩBruder Chriſti dran, um wie viel augenehuner  war

ren ſie vor Gott und Menſchef ul

Ja ſie werden auch beh len Folgen llüſtre

erlittenen Unglucks geborgent Leute bleiben.?rinn

Die, ſo hen rechten Frtüld und ·sruder iil

Himmel nicht kennen unh habtu/ uld ihte hoflulh

elil. crñund Vertrauen auf einen fleiſchlichen Arm ſetzen,

Suwerden durch tsufend Sorgen u Furcht und Kulnmert

gequalet werden, denn Meufchen Rath und Wirk'iſt

viel zu wenig zur Groſſe unſers ünglucks zül Vllnt

nigfaltigkeit unſerer Bedurfniſſe. Wahre Blütl

des Herrn geſu aber whiſfen/ wir haben an Glit ẽ

nen Vater, der ſorget fur üns unſer Bruder ver

trit uns, ujm ſeinetwillen und mit ihm werbeii wir

alles erhalten was ns Roth iſt. So wekffen
fie ihre Syrgen von ſich weg, äuf Gott, und ſehenlu

u no. e  Ê T“nur auf ole ihege, dbie er jeden Tag zur Erleichte

rung der ſolh/ ju ihrer güif ßt. Das iſt eln

 aluhtgutes Leben, ein Leben, wie unſere zarten Kilider

ſaben weiche unter dem Echuhe uüd Vorſorge iß

li

rer
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rer Eltern das gegenwartige Elend nicht ſuhlen,

das kunftige nicht furchten.

Jene Weltbrüder, wie ich die, ſo ohne Gott
und Chriſto leben, itzt nennen will, werden, weil
ſie ihr Ziel in der Welt haben, viel zur Wiederher,

ſiellung ihtes geſtohrten Wohlſtandes verlangen, und

es freylich nicht ſo bald, oder wohl gar nicht erlan—

gen, und alſo immer unruhig und mißvergnugt blei?

ben; Brüuder Chriſti aber wiſſen et;vas beſſers im

Himmel, ſie jagen vach, dem vorgeſteckten Ziele

nach, dem Kleinod, das uns vorhalt die himmliſche

Berufung in Chriſio Jeſu. Das iſt ihnen alle ine
wichtig und gewiß, ſo ſind ſie im uübrigen zufrieden

mit dem, das da iſt, und haben immer gnug.

„Wenn jene ihre. Entwurfe, die ſie weder nach

Gottes Willeu noch mit ihm machen, gar oft verei—

telt ſehen, und daruber mißmuthig ſeyn und bittere

Klagen fuhren werden; konunen im Gegentheil wah—

re Bruder Chriſti; weil ſie ini volligen Vertrauen,

ihr Vater im Himmel werde alles wohl machen,

ihm ihre Wege befohleu haben „ihren Mund freu—

dig junn Lobe Gottes aufthun  und ruhmen, daß or

taglich ihres Angefichts Hulfe ünd ihr Gott iſt. So

t nnnd und bielben ſie freylich geborgeue Leute unter

B 4 dem
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dem Ungluck, das uns troffen hat. Auch mochte
ich nicht verſchweigen, daß ſie vor allen andern die

groſſe und cngenehme Hofnung haben, ihre Wohl

thater, benen ſie alles Gute, alle Unterſtutzung und

Hulfe doch nicht gnugſam verdanken noch vergelten

lonnen, von ihrem Freunde und Bruder auf die
reichlichſte Art belohnt, und das von ihnen erhaltene

groſſe Capital mit ſtarker Jntereſſe bezahlt zu ſehen.

Dieſe groſſe und angenehme Hofnung macht ihnen

der Herr Jeſus im Evangelion da er verſi—
chert; Alle Liebeswerke, an ſeinen wahren Brudern

geſchehen, werde er dort, als ihm erwieſen, anſehen

und vergelten. Ach Gott! wie ſehr und herzlich
wunſche ich, daß ein jeder unſerer Wohlthater nicht

nur hier fur ſeine unter unſere Verunglückten aus

geſtreueten Wohlthaten reichlich erndten mochte, ſon

dern daß auch ſie, nnſere Wohlthater ſamtlich, durch

die Liebe Jeſu Chriſti mochten gedrungen worden

ſeyn und noch gedrungen werden, ihre Bru—
derliebe an uns zu zeigen, und daß ſie ſolche an

wahre Bruder Chriſti mochten verwendet haben!
welche Freude wurde es an jenem Tage ſeyn, wenn

i.

nun der majeſtatiſche Richter unſere Wohlthater

hervorſuchte und mit gdttlicher Freundlichkeit anre

dete;
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dete: Jhr ſeyd es,die meinee armeu durftigen
Bruder in dem themils eingeaſcherten Gera geſpei

ſet, getranket, bekeidet, aufgenommen, ich habe

das alles geſehen, und nun da habt ihr ewige Gu—

ter, weiſe. Kleer der Herrlichkeit, ewige und blei

bende Hutten dafur! Welche Freude mußte das fur

unſere Wohithuter ſeyn, wenn ſie ſahen, daß ſie

Hihre Wohlthaen ſr wohl angewendet, und nun mit

Wucher wiedergerommen! Welche Freude wurde

es fur uns ſein, unſert meiſt unbekannte Wohltha

ter dort nochkenuen zu lernen, und herrlich belohnt

zu ſehen! Bott mache uns doch dieſe Freude, zu—

gleich aber gich uns zu wahren Brudern Chriſti, wenn

wir es nochiicht waren, u. muthig u. ſtandhaft gnug,

es zu. bleibn, wenn wir durch ſeine Gnade ſchon ſo

weit gebrcht morden! dann waren wir auch gebor—

gene Leut bey dem noch zu erwartenden allgemei—

nen Welgerichte.

2. Theil,Tayon finden ſich viele trifftige Beweiſſe in der

Redees Herrn Jeſu, die ich nur ganz kurz anzei

gen vill.

Der groſſe Richter der Welt wird erſcheinen in

ſeiner Herrlichkeit, in ſeinem gottlichen Glanze, in

B5 groſſer
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groſſer Majeſtat, unter der Bedieikürig der glanzeu

den himmliſchen Heerſchaaren.““ Jch  will nichts da
von ſagen, wie ſehr bieſer Unbuck die erſchrecken und

betauben wird, ſo ihm nicht argehbren, ſeine Fein

de geweſtn; aber das mochte ich beſhteiben ibnnen,

was in dem Herzen derer vorgejen virb die ſeine

wahren Bruder in der Welt waren, we ihnen zu Mir

the ſeyn wird, wenn ſie den ſehen der fle geliebet bis

in den Tob ſie theuer erknufft,  rurd gu Kindern

Gottes gemacht hat, gegen denſi in Lebe vkannten,

ihn aber nicht ſahen, an den ſie“ gegaubet, und

wie ſie nun wahrnehmen werden, nieit vergeblich,

dem ſie gelebet und gedienet, um koſwillen qir in

der. Welt manches erlitten, manthes ufgeopfert,

wenn ſie ihn, ihren Heiland, nun ſehei werden in

ſeiner Herrlichkeit, und ſich Hoffnung mehen kbn

nen, nun iſt die Zeit da, worauf wir ſo inge war

teten, daß wir auch mit ihm offenbar weren ſollen
in der Herrlichkeit.  Jhre freudige WVerfeſung iſt

fur jede menſchliche Zunge unausſprechlich, ind des

taglichen Wunſches wurdit, daß auch wir derelben

theilhaftig werden mochten!

Der erhabene Richter wird ſeine wahren Bu

der nicht lange in Ungewißheit lafſen, weſſein ſfte ſich

zu
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Jü ihn zu verfehein· v. Er wirb fle gleichdnfnng. zu

ſeintr Rechten ſieiln Zas: wird. ihnen  ſchon den

veßten Ausgeriig des beborſiehenden Gerichts. proe

phezeihen, undefit uhis machen, vor ihrom Noch

tir, der fih vis he Freund und! Bruder: zergt, zu

ftehen.! Mibl iwie wihtig wird ihndn die Ehre ſeyn,

Giet dfflatlich vorgezegen zu iwesdon  wo  alle Vor

Ubthenle· und Blendiierke aufhoren, wo ein jeder

Gueh ſeilem wahren Werthe geſchätzet und alles ge

fehminkte Weſenveleitelt wird bo. kein. Betrug,

feine heuchberifehe Verſtellung etwas hilft, ſondern

rin jeder itach ber; Suhrheit veurtheilet wird. Hier

riwasn gelten hier  zu beſteheni, ſelbſt vor denen,

deren Geringſhatzung und Verachtung nman in del

Wt tragen /ite, wiengroß wird. ſolche Ehrc, wie
Liigenehin nrdrſtecſehn! Sie, die Wevrechton, wWer

deii ſie von iheen herrlichen und gottlichen Bruder

annehmkn/ ünd init. allor Beſcheidenheit und De

wuth den angewieſenen Ort zür Rechten betreten.

„Nun tvoerben fie auch die liebliche Stinnne ih

Lts hervlicherr Bruders hoken. Er wird ſie auffodv

Vvernt Lbminkt her, ihr. Geſegneten meities Vaters!

ererbet dur Nelch; dus eiich berritet iſt vom Anbe

ginn der Wolt: Eine Aufforderung, die alletz uber

trifft,
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trifft, was wan ſich nur vunſchen machte. Wurde
uns das großte Konigreich in der Melt. ggit gller. ſej/

ner Herrlichkeit angeboten, wit murden  es nicht
gleichgultig anhoren, ſondern oß furgttias Groſſes
halten, gleichwohl bliebe dar Wort, dabey: Heutt

Nacht wird man deine, Setlt pon dir. fordern, nh

weß wirds ſeyn,das du erhrlten haſt.nn Mit deu

groſſen Glucke, das du.erhalſte wird guglejch eint

ſchwere Zaſt auf deme GSchultrn  gale ot; daß Reith

aber, das wahren Brudern hhrſti Agrtitet iſt in

ein ewiges, ſeliges. Reich, warches dem, der es.ein

zunehmen wurdig erfunden wird, ſüe gur kaſt wer

den, ſondern taglich neue Freude uun. Wonne dar
bieten wird.

—Ee—Und wie leicht und augenehgrurnd es denen ie

rechten gemacht werden, diß Rtich einzunehmen

Sie werden vielleicht fürchten,erſt jre mannigfal
tigen Vergehungen und Schwachheiten, ggzswegen

ſie fich ſelbſt ſo oft Vorwurfe gemacht, zu horen,

aber nein, ihr lieber Bruder wird ucht daran ge

denlen, ſondern nur des/Guten erwahnen, das ſie

in ſeiner Kraft ausgeubet, nur. desjgnigen Theils

ihres Lebens gedenken, wo ſie jn Glauhen an,ihm
jebeten. Dieß Leben, womit ſie hier ſelbſt oft nicht

zu2



zuftieden wakednweil iſle be in demſelben iricht weit

gülug brinhend tennten; das von hren 'eitgenoſſen/

die nicht mit ihnen  avaren, gear oft getadelt, ver

worfen wulrdez virt leben wird dort dffentlich gertcht

ſirtiget7! und mit· kwiger Seligkeit gelrdnet werden,

weltho inckwirtete Freude und Wolluft wird hnen

ras ſebune dun zéenn net rt ttet,
dar inib! lun erven fie in Betzleitalitz wer ſeligen

Gelfer beg tzinnnelt in die hinnnlliſcheu Gegenden

einnchean.!le ollven ſie bů hit adt Gottes)

 et:riuaie ra i—das himmliſche Jetufalem anſiaunen, wo ſie altzi

α ÊBürger auf iinmer. leben ſöllen.! Det arime Bewohliel

ut  a  ο  ονοeiner kleinen Hutte „des geringſten Borfrb wirb

entani nedumite 42wenn er das erſemal die deefideni, das Schloß des

iiiitt f öαt C, 5großten Monarmen ſenet/ nicht ſo viel Unerwarler
Audugn: 6 1ii  dteg tinden. Uls dar.axine Erdhurger ben ſeinenn Elil

Aoſhmaint fiteitte in das ueue ruſalem. Sein Auge wird ſich
12d5.ui hit hen ſein Ohr nie ſatt bören uid ſeine

9 cun 2Seere ganz trunken werden von den reichen Gue

74 ni Cra  a etern des Hauffes Gotes. Da nun wird er ſich freu-

ν ati5 di  eete 4*dig erinnern, wie git war es, daß du dich dort in

her Welt durgh dit Evarmung des hinunliſchen Va—
tun Ju ſeinen Sehie hiniehen und dir gefällen

lieſſeſt, unter Aufoperung und Verlengnung ſaller

7.21 Welt—
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Mleltherelichkeit dtrvchilrl rſibüel ans Reich Gota
tesxiuzueehen..? Denn esciſtqargurifitllzs Lejden

jower Ztit nicht erth: gewtſeneber gerrkichkeit, die

ichn vor. anit ſeht. Kauſeudel uuhr, durch
tauftnd Jahrergrgh.moltie ich, ſraan gg etordert

muili rrlerdgfue Ami man die ſer, Heex.r lich keit
theilhaftig zu werden. Ewig Ppreiß und Dant Gott

nð
und dem. Lapns:fig. ulg Crpqgung /uſonade und

—Du “g
uu.

ſtslungʒdavon nicht h. hef rghr. ge en wun je
v crragrüng davö

dligher euch und mir ie ennae 14

IIIiIIII Vut. t uurgne gig ginenlieden unter eu u, daß er der-

n mneun; 1pugeinſt gerne unter tener e igen aar enn un z
2rαα us d mingh iataaden Wohnungen des Friedens einaehen mochlt

ali ghllcut di lte. r dsbNun er kon und ſoll es ſo weit rirgen, wenn er
nae I ν  eri S— 4 a

nur. ein wahrer Kreund lind  Brudir Jeſu Cyriſti
5 .ici ud Wouai D— N vN c

igerden und bleiben will.  Woſlt ihr das ſamnmtiich,

—nlieben Freuide! vie ich gar zu erne yier in élau!

u  ν  n le N) uben des Sohnes Gottes ucben, und dort zu ſeiner

e .22Rechten ſiehen ſaye, twohſt ihr dis?

 ini acd auαr  ñν r rweigere ich niemand, hier blejle nremand jurück.

Qeeoeetteute5

—8 Ei— 42 1Wach aufl  derehalben wag auff dü ſichte Welt f

Ebie:vir: ſelvſt ntck dem Geruhte denl Herrn etwan

noch ſichereftun kaliſth  cen .u
z327
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Sehr ſchnell.wird Chriſti Tag einbrechen.
(eben ſo ſchnell ünd unerwartet. als der Tag ſtines

Gerichts uber unſere Stadt.

Wer weis, wie bald es ihm gefalt,

Sein Will iſt gar nicht auszuſprechen.
ach! hnte bich vor Geiz und Praſfen,

(ſo wie vor allein, was dein Herz beſchweren moch—
te, daß es ſich nicht in Zeiten da hineinſchicken kan,

wo es ewig. zu ſeyn ipünichet)

n
Gleichwie ein Voglein wird berucktt.
Noch ch es ſeinen Feind erblickt,

So ſthnell:wire dieſer!Lag dich faſfen:!“
Wie lieblich wird im Gegentheil
Erſcheinen diefer Tag- den  Frewmen,
An welchem ihr erwunſchtes Heil,

Sie frey zu machen, iſt gekommien.
„Der rechte Joſua wird bringen

Die Seinigen, mit ſtarker Hand,
Jn das gelobtt Vaterland,
Ein Siegeslied daſelbſt zu ſingen.
Sind gleich dr Zeiten itzt ſo ſchwer,
Daß wir fur Unmuth ſchier vergehen.
Hauft ſich die Trubſal noch ſo ſehr,

Daß faſt kein ziel daran zu ſehen;
Gedultet euch! bald wird ſich enden

Des Lebens ſclwere Pilgriniſchaft,
(hort es doch ihr arnen bedrangten und bekummer

ten Mitburger! euer Leben iſt nur eine Pilgrim—
ſchaft, eine Reiſe durch die Welt nach der Ewigkeit.
Da iſt die rechte Ruhe vorhanden dem Volke Gottes.)

Bald
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Bald werden. wir dahingerafft,
Wo ſich die Plagen von uns wenden.

Wohlan! wir wollen! Tag und Nucht,

Jm Geiſt und unablaßig beten.
JWir wollen immer geben acht

Auf unſern Herrun ind voör jhn tretent
Konimit! laſſet uns eiltgegen gehen

uDem Brautigam ju rechter Zeitt
inl Damit wir iri der Herrlichteite

Mit allen Engeln vor ihmſtehette

Amen! dus ktzue du ſfelbſt, Hert Rffilehas wir

li n cu  niwie du, und wor du biſt.Finſt ſhem gnud. dinen.

tii czain ünl— 2

uee u
 Ê

eQuue c. A  Ê
intet linnnten 5. 2t
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